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Papst enthüllt
„Migrantenschiff“
VATIKANSTADT Papst
Franziskus hat am Ende
eines Gottesdienstes zum
Welttag des Migranten auf
dem Petersplatz die Plastik
eines Migrantenschiffes
enthüllt. Das aus Bronze
und Ton gestaltete Werk
des kanadischen Künstlers
Timothy Schmalz zeigt ein
Schiff, an dessen Bord 140
Migranten verschiedener
Herkunftsländer und Zei-
ten zu sehen sind. Die Plas-
tik trägt den Titel „Angels
unaware“ („Ungeahnte En-
gel“). Der Titel des Kunst-
werksbezieht sichaufeinen
Satz imBrief andieHebräer
aus demNeuen Testament.
Darinheißt es: „Vergesst die
Gastfreundschaft nicht;
denn durch sie haben eini-
ge, ohne es zu ahnen, Engel
beherbergt!“. Er habe diese
Plastik für den Petersplatz
ausgesucht, damit sie „stets
an die Herausforderungen
der Gastfreundschaft aus
dem Evangelium erinnert“,
so Franziskus am Ende des
Gottesdienstes. kna

BERLIN Beidesindetablier-
teBestseller-Autoren–jeder
in seinem Fach. Jetzt arbei-
ten die Schrifsteller Peter
Prange (64, „Das Bernstein-
Amulett“) und Sebastian
Fitzek (47, „Amokspiel“)
eigenenAngaben zufolge an
einem gemeinsamen Krimi.
Wie die beiden der „Bild am
Sonntag“ sagten, gebees für
denhistorischenThrillerbe-
reits ein Konzept. „Es geht
umdieFrage, obesdasBöse
an sich gibt“, sagte Fitzek.
Und Prange ergänzte:
„Arbeitstitel ist ,Dergebore-
neVerbrecher’“. PeterPran-
ge ist durch historische Ro-
mane bekanntgeworden.
Sebastian Fitzek standmit
Krimis wie „Passagier 23“
und „Der Insasse“ wochen-
lang an der Spitze der Best-
sellerlisten. dpa

DRESDEN Knapp 75 Jahre
nach ihrer Zerstörung sind
in Dresden die Königlichen
Paraderäume im Residenz-
schloss wiedereröffnet wor-
den. Die barocken Räume
wurden bis ins kleinste De-
tail rekonstruiert. Es sei
nichtnureinbesondererOrt
sächsischer Geschichte von
der Renaissance bis zur
Gegenwart, sondern deut-
scher und europäischer Ge-
schichte, sagteMinisterprä-
sidentMichael Kretschmer
(CDU) am Sonnabend bei
einem Festakt. Die Parade-
räume sind die „Krönung“
beim1986begonnenenWie-
deraufbau des 1945 zerstör-
ten Gebäudes alsMuseums-
komplex der Staatlichen
Kunstsammlungen. dpa

Von Christoph Kalies

FLENSBURG Stimmung im
Hause desDuca: Fein befrackte
Herren feiern. Ihr Chef prahlt
mit seinen amourösen Erobe-
rungen,unddieGästebewerfen
mit ihremGeld leicht bekleide-
teShow-Girls,dieverheißungs-
voll an Stangen tanzen. Mitten
drin: Rigoletto. Er verspottet je-
den, auch Monterone, dessen
Tochter das letzte Opfer des
sexsüchtigen Duca war. Doch
der Alte wehrt sich – verflucht
denNarren und seinenHerrn.
AusdenSphärendesFeudal-

staats ins geldregierte Bürger-
liche verschiebt Peter Grise-
bach, Generalintendant des
Schleswig-Holsteinischen

Landestheaters, Verdis 1851
uraufgeführten „Rigoletto“ in
seiner neuen Flensburger
Operninszenierung. Ausstat-
ter Michele Lorenzini hat ihm
dafüreineMischungausEispa-
last und Edelpuff gebaut. Hier
regiert der Fürst als Pate im
Show-Geschäft,undRigolettos
Schicksal ist kein Buckel, son-
dern eine Lähmung, die ihn öf-
fentlich in den Rollstuhl und
privat an Krücken zwingt. Viel
Sinnbildliches hat die Regie ge-
liefert: etwa den Käfig, in dem
der Narr seine Tochter Gilda
gefangen hält, um sie – vergeb-
lich,wiesichbaldzeigt–vorsei-
nem Chef zu schützen. Oder
das schmuddelige Billig-Bor-
dell mit Pin-Up-Girls an der

Wand, in dem Auftragsmörder
Sparafucile lack- und lederbe-
wehrt mit seiner Schwester
Maddalena residiert und Rigo-
lettos Rachedurst stillen soll.
DochindieserParallelweltzum
PalasttötetSparafucilestattdes
HerzogsdieTochterseinesAuf-
traggebers. Der Fluch trifft nur
denNarren.

DieHauptdarsteller
überzeugen

Nicht nur die finster durch-
dachte Regie überzeugt aller-
dings bei dieser Neuproduk-
tion, sondern es überzeugen
vor allem die Leistungen der
Hauptdarsteller: Kai-Moritz
von Blanckenburg liefert in der
TitelrollediepackendeCharak-

terstudie eines von Beginn an
körperlichwie seelisch zerstör-
ten Menschen und unter-
streichtdiesmitmachtvoll-wil-
demBaritonsound, dermanch-
mal deutlich ins Veristische
geht. Amelie Müller spielt als
Gilda die reine Unschuld, führt
ihrenklangvollenSopransicher
in die lichtesten Koloraturhö-
hen und zeigt, besonders in der
Sterbeszene, feines Klangge-
spür. Chul-Hyun Kim gibt den
Duca als selbstverliebten
Schmierlappen mit ordentlich
tenoralemRöhren.RogerKrebs
kann als Sparafucile finsterste
Tiefen ausmessen, und Eva
Maria Summerer steuert als
MaddalenaschönesAlt-Timbre
bei. Auch die übrigen Rollen

sind bestens besetzt, und der
MännerchorbrilliertmitKlang,
Präzision und wirkungsvollen
Vokalisen in der Sturmszene.
Und dann das Orchester:

Unter seinem neuen GMD
KimboIshiigelingt ihmeinsehr
differenziertes, transparentes
Spiel, bei dem schon in derOu-
vertüre spannungsvolle Steige-
rungen den Vorrang vor reiner
Lautstärke haben, solistische
Einlagen (wie etwa der Flöte)
bestens zur Geltung kommen
und die Balance mit den Sän-
gernaufderBühnebestensaus-
tariert ist. Ja, und wenn’s dann
angesagt ist, kann Ishii seine
Musikerauchmalsorichtigvon
der Leine lassen. Einfach gran-
dios!

Bewegende Schlussszene: Rigoletto (Kai-Moritz von Blanckenburg) mit seiner sterbenden, in einen Sack gehüllten Tochter Gilda (Amelie Müller). FOTO: LANDESTHEATER

HAMBURG Große Auszeich-
nung für Nina Hoss (Foto).
Die Schauspielerin ist ges-
tern beim Hamburger Film-
festmit dem re-
nommierten
Douglas-Sirk-
Preis geehrt
worden. Die
Laudatio vor
der Premiere
ihres Films „Pelikanblut“
hielt Theaterregisseur Mi-
chael Thalheimer. Hoss
(„Yella“) ist nach Jodie Fos-
ter, Isabelle Huppert, Tilda
Swinton und Catherine De-
neuvedie fünfteSchauspiele-
rin, die mit dem undotierten
Preis geehrt wird.
Schon am Vortag erhielt

die 44-jährige Stuttgarterin
beim Filmfestival im nord-
spanischen San Sebastián die
SilberneMuschel für die bes-
te Schauspielerin. Die Jury
der traditionsreichen Veran-
staltung überzeugte sie mit
ihrer Rolle als strenge Gei-
genlehrerin im deutschen
Drama „Das Vorspiel“ von
Ina Weisse. lno

Von Sabine Christiani

KIEL Sie singen, spielen und
tanzen sich wahrlich die Seele
aus dem Leib und das Premie-
renpublikum dankte es ihnen
mit stehenden Ovationen:
„Ein Amerikaner in Paris“, le-
gendär geworden durch Gene
Kelly, der den Film von 1951
als Choreograf und Tänzer
maßgeblich prägte, feierte am
SonnabendPremiere imKieler
Opernhaus.
Ricarda Regina Ludigkeit, in

Kiel mit ihren Inszenierungen
von „Sweeny Todd“ und „Fa-
me“ in bester Erinnerung,
brachtedasMusicalvonGeorge
und Ira Gershwin (Buch: Craig
Lucas)indeutscherErstauffüh-
rung auf die Bühne – schwung-
voll, mitreißend und emotio-
nal. Das Profil der Geschichte
um den amerikanischen Sol-
daten Jerry Mulligan, der nach
KriegsendeinParisbleibt,woer
sich unsterblich in die schöne
Lise verliebt, hat sie in einigen
Nebenrollen geschärft. So
glänzt nicht nur mit ihrem Ge-
sang Léonie Thoms Salfeld als
reiche Mäzenin Milo, die ein
AugeaufJerrygeworfenhatund

sich am Ende als faire Verliere-
rin zu erkennen gibt. Hermann
Bedke als kriegsversehrter
Komponist Adam Hochberg
vergisst im Eifer des Gefechts
zwar bisweilen das Humpeln,
führt aber als Erzähler versiert
durch die Story und setzt im
Triomiteinemlässig-charmant
agierendenPeterLesiak (Jerry)
und Sascha Stead in der Rolle
von Lises Verlobtem Henri
stimmgewaltige Akzente. Mit
ihrem nuancierten Spiel macht
Lynsey Reid als Lise die Not
ihrer Figur spürbar, die mit
ihrem Wohltäter aus Kriegsta-

gen verlobt ist und neben Jerry
auch seinemFreundAdamden
Kopf verdreht hat.
Lises jüdische Wurzeln und

Henris Engagement in der Ré-
sistance werden quasi im
Nebensatz abgehandelt, denn
Tiefgang ist nicht das Anliegen
dieserschmissigdargebotenen
Romanze. Der Spaß steht im
Vordergrund des stilistisch fa-
cettenreichen Musicals, das
mit Verve umgesetzt wurde
vom Philharmonischen Or-
chester Kiel unter der Leitung
von Daniel Carlberg. Schon
nach wenigen Minuten bran-

det Szenenapplaus auf, als
Henri, der seiner ungeliebten
Arbeit in der elterlichen Firma
die Showbühne vorzieht, eine
Bar aufmischt. Dem provozie-
rendschleppendintonierten„I
Got Rhythm“ verpasst er den
richtigen Groove und im
Handumdrehen ist Stimmung
inderBude.Dasbestensaufge-
legte Ensemble unter Mitwir-
kung der Ballett-Akademie
verwandelt die Bar in einen
brodelnden Tanztempel.
MitSinnfüreffektvolleGrup-

penbilder sorgt Choreografin
Ludigkeit für rasante Wechsel
zwischen klassisch angehauch-
ten Duetten und Ensemblesze-
nen in moderner Bewegungs-
sprache. Und immer wieder
wirdgesteppt,wasdasZeughält
– beseelt vom Geist der 50er
Jahre. Dazu passen die schwin-
genden Kleider der Damen
(Kostüme: Gabriele Heimann)
und die Bühne, die Hans Kud-
lich unter anderem durch foto-
grafischeProjektionenvomPa-
ris der Nachkriegszeit atmo-
sphärisch auf denPunkt bringt.
Eine runde Sache.
Nächste Aufführungen 6.10., 16 Uhr
und 12.10. 19.30Uhr

Schwungvoll,mitreißend,emotional:PeterLesiak inderRolledes Jerry
MulliganundLéonieThomsSalfeld alsMäzeninMilo. FOTO: OLAF STRUCK

Nachr ichten

Ein Thriller von
PrangeundFitzek

Paraderäume
wiedereröffnet

Doppelte
Auszeichnung
für Nina Hoss

Ovationen in Kiel: „Ein Amerikaner in Paris“

Der Pate im Eispalast
Das Landestheater feiert in Flensburg Premiere
der Oper „Rigoletto“ – Generalintendant

Peter Grisebach führt zum letzten Mal Regie.


